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Deutſchland. 


Berlin, 17. April. Kaiſer Wilhelm und 
die Kaiſerin Auguſte Viktoria werden, wie bereits 
emeldet, am Dienſtag, den 18. d., gegen 10 Uhr 
Abends, die Reiſe nach Rom antreten. 

Im Gefolge der Kaiſerin werden ſich be 
finden: Die Kammerfrau v. Hake, die Ober⸗ 
Hofmeiſterin Gräfin v. Brockdorff, die Hofdamen 
Gräfin v. Keller und Frl. v. Gersdorff, der Ober⸗ 
Hofmeiſter Frhr. v. Mirbach und der Kammer⸗ 
herr v. dem Kueſebeck; im Gefolge des Kaiſers: 
der Kommandant des Hauptquartiers General 
v. Pleſſen, die Flügel ⸗ Adjutanten v. Scholl, 
v. Arnim, v. Moltke und v. Hülſen, der Staats⸗ 
ſekretär des auswärtigen Amts Frhr. von Mar⸗ 


ſchall, v. Bieberſtein und der Geh. Legationsrath hören. 


werden. 

— Der „Nationallib. Korreſp.“ geht folgende 
Zuſchrift zu: „Die jüngſte Feier des Geburts⸗ 
tages des Fürſten Bismarck hat vielfach Anlaß 
gegeben, nach dem gegenwärtigen Stande der 
Frage des Bismarck⸗Denkmals zu fragen. Be 
kanntlich iſt ſchon vor drei Jahren durch frei⸗ 
willige Beiträge der Verehrer des großen Staats⸗ 
mannes ein Fonds von über eine Million Mark 
geſammelt worden. Seit der Zeit liegt das Geld 
im Kaſten, von irgendwelchen weitern Maß⸗ 
nahmen des Komitees, an deſſen Spitze der 
Reichstagspräſident v. Levetzow ſteht, iſt nichts zu 
Wo bleibt das Denkmal? fragen viele 


v. Kiderlen⸗Wächter, der Oberhofmarſchall Graf] Tauſende, die ihrer Verehrung für den alten 
zu Eulenburg, Hofrath Schwerin, der Leibarzt Reichskanzler einen ſichtbaren Ausdruck geben 


Generalarzt Dr. Leuthold, der Chef des Militär⸗ 
Kabinets General der Jufanterie v. Hahnke, der 
Flügel⸗Adjutant Oberſt v. Lippe, Geh. ofrath 
Schulz und der Chef des Marinekabinets Stontre> 
Admiral Frhr. v. Senden⸗Bibran. Die Hinreiſe 
des Kaiſers und der Kaiſerin wird über den 
Brenner erfolgen, die Rückreiſe durch die Schweiz. 
Ob auf der Rückreiſe ein Beſuch bei der Königin 
Viktoria von Eugland in Florenz ſtattfindet, iſt 
noch nicht endgültig beſtimmt, da nicht feſtſteht, 
ob die Königin . Florenz nicht bereits vor 
j eitpunkte verläßt. 8 

Es Der Kaiſer hat dem hieſigen Verein 
„Seemanusheim“, an deſſen Spitze Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath und Kammerherr Graf Andreas 
v. Bernſtorff ſteht, ein Guadengeſchenk von 
10000 Mark zugewieſen. Der Verein „Seemauus⸗ 
heim“ beabſichtigt durch Gründung von See⸗ 
mannsheimſtätten der mit Noth und Elend ringen⸗ 
den Fiſchereibevölkerung der Oſt⸗ und Nordſee 
den Kampf ums Daſein nach Kräften zu erleich⸗ 
tern. Der Berein hat durch ſein gemeinnütziges 
Streben die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe 
weiteſter Kreiſe auf ſich gelenkt und iſt ihm auch 
bereits vor einiger Zeit vom Reichsamt des 


Innern ein zinsloſes Darlehn von 10000 Mark] M 


auf 10 Jahre bewilligt worden. 

— Die Taufe des neugeborenen Prinzen, des 
zweiten Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold, 
wird, wie verlautet, am 6. Mai, am Geburtstage 
des deutſchen Kronprinzen, im Potsdamer Stadt⸗ 
ſchloß ſtattfinden. 

— Ueber die Stellung der Nationalliberalen 
des deutſchen Weſtens und Südens zu der land⸗ 
wirehigpaftlichen Bewegung ſprechen ſich die „Hamb. 
Nachr.“ alſo aus: 5 
Be kleinere Landwirth im Süden und 
Weſten empfindet es namentlich lebhaft, daß die 


wollen. Es wurde als ſelbſtverſtändlich betrachtet, 
daß das Denkmal noch bei Lebzeiten des Fürſten 
Bismarck errichtet werden ſollte; nur unter dieſer 
Vorausſetzung ſind viele und große Beiträge ge⸗ 
zeichnet worden. Für ein vielleicht nach Jahr⸗ 
zehnten zu errichtendes, einer hiſtoriſchen Er⸗ 
innerung gewidmetes Denkmal würden ſich in der 
Gegenwart viele der Theiluehmer nicht erwärmt 
haben. Es mag anerkannt werden, daß, ſolange 
die 8 über den Platz für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal noch nicht entſchieden war, 
auch kein endgültiger Beſchluß über einen Platz 
für das Kanzler⸗Denkmal gefaßt werden konnte. 
Nachdem nun aber jene Frage im Weſentlichen 
gelöſt iſt und jedenfalls feſtſteht, daß das Kaiſer 
Wilhelm -Denkmal nicht auf den Wilhelmsplatz 
kommt, der in erſter Linie fir das Bismarck⸗ 
Denkmal in Ausſicht genommen war und wie 
kaum ein anderer Platz in Berlin dafür geeignet 
erſcheint, dürfte es wohl an der Zeit ſein, die 
Frage der Ausſtellung des Bismarck⸗Denkmals 
energtſcher in die Hand zu nehmen. Wenu in 
der Reichshauptſtadt kein Raum für ein ſolches 
Denkmal ſein ſollte, ſo giebt es genug andere 
Städte und Plätze in Deutſchland, an denen das 
onument eine würdige Aufſtellung finden und 
willkommen geheißen würde. Es wäre in der 
That, einem vielfach laut werdenden Unwillen 
gegenüber, Zeit, daß das Komitee ſich endlich 
äußerte, worauf es noch wartet.“ 

— Das Geſetz vom 1. Juni 1881, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung, uuterſagt 
bekanntlich in 8 137 die Nachtarbeit der Frauen, 
räumt aber in § 139 dem Reichskanzler die Be⸗ 
Non ein, Ausnahmen hiervon zu geſtatten. 
Nun ſind in faſt allen Druckereien Berlins des 
Nachts Frauen thätig, um das Falzen und 
Ordnen der Zeitungen zu beſorgen. Die Thätig⸗ 


Fürforge für ihn durchaus nicht der Arbeiterfür⸗ keit iſt eine verhältnißmäßig leichte und lohnende; 
5 dl unt Im Mittelſtande aber, der ſichſſo beginnen in der „National⸗Zeitung“ die Frauen, 
in ſeiner Exiſtenz bedroht fühlt, macht ſich eine abgeſehen von ſehr vereinzelten Fällen, erſt 12 


energiſche Reaktion geltend. Durch die im Bunde Uhr Nachts ihren Dienſt, der um 3 Uhr früh 
der Landwirthe verkörperte Bewegung wird nur ſein Ende erreicht; zum Falzen der Abendzeitun⸗ 
ein Theil der aufgeſammelten Unzufriedenheit ver gen erſcheinen die Frauen um 4 Uhr Nachmit⸗ 
präſentirt. Diejenigen Parteien, welche ſich im tags; fie haben im Ganzen in 24 Stunden über 
weſentlichen auf den Mittelſtand ſtützen, haben die 12 Stunden freie Zeit, in der ſie ihre Wirthſchaft 


iſt. Dann erheiſcht es aber auch der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb, wenn die Mittelparteien nicht ihre 
Rolle im politiſchen Leben aufgeben wollen. Wir 
halten eine ſchärfere Betonung der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen keineswegs für ein nationales 
Unglück, im Gegentheil kann man es nur mit 
Geuugthuung begrüßen, wenn daraus eine Ab⸗ 
ſchwächung der vielfach gar nicht ſo bedeutenden 
Gegenſätze innerhalb der nationalen Parteien ſich 
ergeben würde. Die Erwartung iſt vollkommen 
berechtigt, die Bewegung werde ſich den nationalen 
Parteien inſofern anſchließen, als man dieſelben zu 
ernſterer Vertretung der landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen zu gewinnen ſuchen werde. Man glaubt 
ſich im Süden ſogar der Hoffnung hingeben zu 
dürfen, daß der Bund der Landwirthe zahlreiche 
Bauern, die bisher im freiſinnigen oder demokra⸗ 
tiſchen Fahrwaſſer fegelten, darüber belehren wird, 
auf welche Seite fie gehören und daß eine Stär⸗ 
kung des nationalen Lebens die erfreuliche politiſche 
Folge der Bewegung ſein wird. An dieſer Stär⸗ 
fung wäre dann die im Süden und Südweſten 
unſeres Vaterlandes ſtark vertretene nationalliberale 
Partei betheiligt, wenn dieſelbe ſich zu einer ener⸗ 


giſchen Vertretung der landwirthſchaftlichen Forde⸗f 
ö Die nationalliberale |} 

Partei des Südens und Südweſtens ſollte fich | wollende al 
ögl 


rung bereit erklären würde. 


ſich ernſtlich der landwirthſchaftlichen Forderungen 


r Schoof, ſich auf den Boden ge- ſie mit Recht erklärte, m 
te! 2 


d ſehr ernſtlich gefährdet it, und gerade Kommiſſion von 


etzt in den 

boten, eine 7815 
a, daun hu 
geſtellt, darauf hinzuwi a 
gewählt WN zuwirken, daß Parlamentarier 
treten, und er 


und eventuell von neuem aufzuſtellenden Vertreter 


tionalliberale Abgeordnete des Südens in Frage 
kommen, bejahend in 
feinem Zweifel; aber gerade deshalb thut es noth, 
ſchon jetzt das 
denen ſchließlich ja nur daran liegt, Ei 


üd⸗ 
weſtens ſtatt und auf demſelben wird die Stellung⸗ 
nahme jur landwirthſchaftlichen Bewegung zweifel⸗ 
los erfolgen. Wir wünſchen und hoffen, daß ſie 
in dem von uns dargelez en Sinne ſich 


N inn 1 
wird, dann wird aus der Vereinigung 


ein kräfti⸗ 


9 ges Ganzes hervorgehen und es werden nicht nur 


be an das Ha 


— — nde Pflicht, ſich mit deſſen Sorgen und ordnen, das Mittagseſſen beſorgen können u. ſ. w. 

J... Dis pe im wohl Der Sacirtn Ki it sn 
verſtandenen je 1 Vaterlandes, unterbrochen ö 

zu deſſen Gedeihen die Erhaltung eines Fr 1 1 au 1 

Mittel⸗ und Bauernſtandes unbedingt erforderlich ſehen, leiſten gern dieſen leichten Dienſt als Fal⸗ 


i elbſt iſt von größeren ſen 
e, Walen as dene en 
ſolche, die einſt Tage ge⸗ 


zerinnen. Ein 29 jähriges, ja ein 50jähriges Ju⸗ 
biläum als Falzerin iſt keine Seltenheit; auch 
unſere Druckerei hat eine Jubilarin aufzuweiſen, 
die bald 40 Jahre Nachts ihren Dienſt verſieht, 
ein Beweis, daß derſelbe für die Frauen keines⸗ 
wegs zu anſtrengend und aufreibend iſt. Der 
Reichskanzler hat bereits zweimal von der ihm 
eingeräumten Befugniß, Ausnahmen von dem 
Verbot der Frauennachtarbeit zu geſtatten, Ge⸗ 
brauch gemacht, in dem zweiten Erlaß, welcher 
die Nachtarbeit nur bis zum 31. Mai d. J. er. 
laubte, jedoch bemerkt, daß eine weitere Ausnahme 
nicht zu erwarten ſei. Für die Hunderte von 
Frauen, welche durch Zeitungsfalzen eine lohnende 
Beſchäftigung finden, wäre dies auf das tiefite 
zu beklagdn. Viele Falterer wären, da ſie 
eine andere Stellung kaum fänden, geradezu dem 
Elend preisgegeben. In ihrer Noth haben ſich 
die Falzerinnen nun in einer Immediateingabe 
an den Kaiſer gewandt, auch eine Petition an den 
Reichstag gerichtet, um zu erwirken, daß derſelbe 
den Reichskanzler veranlaſſe, dieſe leichte Frauen⸗ 
Nachtarbeit dauernd zu geſtatten. Im Intereſſe 
der Hunderte von Frauen, deren Eriſtenz auf das 
werſte bedroht wird, iſt es dringend zu wün⸗ 
daß der Reichstag ihrer Petition eine wohl⸗ 
angedeihen laſſe und die⸗ 


an a Ahlwardt 55 
Behauptung unmögli 
als ob der 1 ſich um 5 
u Beweisſtücke herum⸗ 
Sozialdemokraten erklären 


von dem Abg. Ahlwardt vor, elegten Schriftſtücke 
zu wählen und mit der Bee terſtattun \ 

us zu 3 en wr 

och nicht es ſchwebte ihm 
etwas wie die Einſetzung . er 
Kommiſſion mit Befugniß der Zeugenverne mung 
„|. w. vor. Dafür waren die Sozialdemokraten 
nicht zu haben, und ſo iſt denn bis jetzt die Ein⸗ 
bringung eines Antrages nicht erfolgt. — In 
Reichstagskreiſen wird den ſraktionsſitzungen des 
utrums, welche geſtern bis zur ſpäten Nacht⸗ 
a dauerten und heute Abend ſortgeſetzt wer⸗ 
den ſollen, beſondere Bedeutung beigelegt. Es 
handelt ſich nach der een, um 
„wichtige geſchäftliche Mittheilungen“. — Die 
Vorſtände der Reichstagsfraktionen haben erneut 
die Mitglieder aufgefordert, ſich zahlreich bei 
den Plenarſitzungen zu betheiligen, damit das 
unerquickliche Schauſpiel der Beſchlußunfähigkeit 

endlich vermieden werde. i 
Von den 399 Reichtagsmandaten find 
gegenwärtig 3 erledigt. Von den 396 Abgeord⸗ 
neten gehören 102 und 6 Hoſpitanten dem Zen⸗ 
trum an, 66 und 1 Hofpitant der deutſchfreiſin⸗ 
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tettiner Zeitung, 


wurde die] Der Ausſchuß werde am Dienſtag Sitzung halten. 


der Abgeordnete Fusangel. | 
Kiel, 15. April. Se. Majeſtät der Kaiſer 

iſt heute Abend 6 Uhr auf der „Hohenzollern“ 
hier eingetroffen. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Heinrich, ſowie die Vize⸗Admirale Knorr und 
Schröder und der Kontre⸗Admiral v. Diederichs 
begaben ſich zur Begrüßung Sr. Majeſtät an 
Bord, während die Flotte ſalutirte. | 
Dresden, 16. April. Der Königßempfing 
heute nach dem Gottesdienſte eine größere Anzahl 
der Theilnehmer an der internationalen Sanitäts⸗ 
konferenz in Abſchiedsandienz. 
I 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 15. April. Unter den deutſchen Land⸗ 

tagsabgeordneten herrſcht wegen der ungerechten 

Haltung der czechiſchen Mehrheit eine derartige 

Verſtimmung, daß die Frage des Austritts der 

Deutſchen aus dem Landtag ernſtlich aufgeworfen 
wird. 


| 


Belgien. 

O Brüſſel, 14. April. PHeute ſcheint die 
Situation von früher einigermaßen verſchieden zu 
ſein. Die Menge legt eine Begeifterung für die 
Erringung des allgemeinen Stimmrechts zu Tage 
und begegnet mit einer Ausdauer und Hartnäckig⸗ 
keit den ihr in den Weg gelegten Polizeimaßregeln, 
daß bei dem fortwährendem Anwachſen der Maſſen, 
welche dem Aufrufe des Generalraths der 
giſchen FArbeiterfchaft zum Generalſtreik' folgen, 
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Montag, 17. April 1893. 
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Berlin Bernlı. Arndt, Max 
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Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co 


laſſen. 

O Brüſſel, 15. April. 
öffentlicher Unruhen waren die Komplikationen 
der Situation oder die Stunden der abnehmenden 


Während der Zeiten 


Erregung geradezu wie in der Luft liegend vor⸗ 
ausgefühlt. So athmete auch geſtern ganz 
Brüſſel wieder freier auf, nachdem die Wuth der 
Manifeſtanten und der Polizei am vorhergehenden 
Tage aufs höchſte zeſtiegen war, und nachdem 
die Ereigniſſe der Nacht vom Freitag auf Some 
abend eine Revolution vorausſehen ließen. Leider 
iſt es nicht möglich, aus der vorübergehenden 
Ruhe des geſtrigen Tagen eine Folgerung auf den 
endgültigen Schluß der beklagenswerthen Er⸗ 
eigniſſe dieſer Woche zu ziehen. Im Gegentheil, 
Alles weiſt darauf hin, daß die Ruhe am 
geſtrigen Tage blos die Ruhe vor einem neuen 
ausbrechenden Sturm war, welchen die Erlaſſe 
des Bürgermeiſters wie auch die vereinten Alt- 
ſtrengungen der Bürgergarde, der Gendarmerie 
und der Polizei ſchwerlich unterdrücken werden 
können. Verſchiedene fortſchrittliche und radikale 
Blätter verlangen angeſichts der drohenden 
Situation und offenbar nicht ohne Hoffnung auf 
eine Löſung der Stimmungsfrage durch das 
Parlament, daß dieſes bereits morgen Montag 
zuſammentreten ſoll. 

Dieſe Forderung findet in den verſchiedenſten 
Kreiſen der Hauptſtadt allgemeine Unterſtützung, 
beſonders in Geſchäftskreiſen, welche ſich über die 


bel Folgen der gegenwärtigen Unruhen bitter beklagen. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß der Druck, welchen 


eruſtliche Befürchtungen für die nächſte Zeit nichts die ſtreikenden Arbeiter bereits jetzt, weniger auf 


weniger als unbegründet ſind. Dieſe Anficht 
findet übrigens auch eine kräftige Unterſtützung 
in den letzten Vorkommniſſen, von denen ich 
Ihnen hier eine gedrängte, Darſtellung gebe. 
Trotzdem das Parlament ſich nicht mehr 
mit dem allgemeinen Stimmrecht beſchäftigt, 
fanden ſich dennoch gewaltige Maſſen ſtreikender 
Arbeiter vor den Zugängen des Palais de la 
Nation ein und bald ſah man an, daß noch 
ſchärfere Maßregeln als geſtern nothwerdig ſein 
würden. Um ½%2 Uhr erſchienen in der Nähe 
des Parlamentsgebäudes 60 Gendarmen und 
zwar 30 berittene und 30 zu Fuß, die berittenen 
Gendarmen hatten jeder 15 Patronen und 
außerdem 2 geladene Revolver. Im letzten 
Augenblick wurde Verſtärkung aus der Provinz 
reklamirt. Die Pompiers ſtehen bereit. Bis 
kurz nach 4 Uhr waren beſondere Vorkommniſſe 
nicht zu verzeichnen. Plötzlich enſtand ein 'furcht⸗ 
barer Kravall vor einem Reſtauraut, welches vom 
Publikum bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
Aus welchem Grunde, iſt unbekannt; jedenfalls 
drangen plötzlich 10 durch einen Offizier geführte 
Polizeiagenten mit gezogenem Säbel in das 
Reſtaurant, das vollſtändig ruhige Publikum aus 
dem Lokal vertreibend. Alles wurde in dem 
Wirrwar zerſchlagen, die Gläſer, die Fenſter⸗ 
ſcheiben, die Stühle. Nichts wurde geſchont. 
Das Publikum proteſtirte ge N 
was zur Folge hat, daß die Polizeiagenten 
wüthend auf die Menſchenmaſſe eindringen, rechts 
und links Säbelhiebe austheilend. Ein Mechaniker 
erhielt einen furchtbaren Säbelhieb, der ihm den 
Schädel 10 Zentimeter lang ſpaltete. Ein anderer 
Arbeiter erhielt ebenfalls eine furchtbare Kopf⸗ 
wunde. Dieſes Vorkommniß wurde noch da⸗ 
durch ſkandalöſer, daß die Polizei den Transport 
der Schwerverletzten in eine benachbarte Apotheke 
zu, verhindern und die Verwundeten nach dem 
Polizeibureau zu ſchleppen verſuchte. 1 Indeſſen 
behielt das Publikum die Oberhand, während jedoch 
ein Student der Medizin in der Apotheke mit der 
Regelung eines Nothverbands beſchäftigt war, wurde 
er plötzlich wegen Widerſtands gegen die öffentliche 
Gewalt verhaftet. Die Gendarmen, welche die 
Verhaftung vornahmen, zerſchlugen außerdem mit 
ihren Bajonetten die großen Scheiben der 
Apotheke. Dieſes Vorkommniß hat allgemein 
eine unglaubliche Entrüſtung hervorgerufen. Der 
Beſitzer der Apotheke beſchwerte ſich ſofort per⸗ 
ſöͤnlich bei dem königlichen Staatsanwalt und 
bei dem Bürgermeiſter, welche eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung der Augelegenheit anordneten. Noch 
ernſtere Ereigniſſe ſollten ſich am Abend voll⸗ 
ziehen. Bereits um 8 Uhr durchzogen zahlreiche 
Gruppen von Manifeſtanten mit rothen Fahnen 
die untere Stadt. In der Nähe des Opernhauſes 
rotteten ſich die einzelnen Gruppen zuſammen, 
und in kurzer Zeit drängen ſich wohl über 10000 
Menſchen vor dem neuen Poſtgebäude und in der 
engen Rue Neuve. In dieſem Augenblick naht 
eine Abtheilung Polizeiagenten im Laufſchritt, um 
die Maſſen auseinanderzutreiben. Mit gezogenen 
Säbeln dringen die Agenten auf die Menge ein, 
welche ſich mit großer Energie vertheidigt. Meh⸗ 
rere der Poliziſten wurden im Nu entwaffnet 
und einer derſelben, welcher ſich der rothen Fahne 
bemächtigen wollte, wird auf den Boden geworfen 
und mit ſeinem eigenen Säbel jämmerlich zuge⸗ 
richtet. Ein Arbeiter, Namens Bogards, ſtürzt 
mit geſpaltenem Schädel zuſammen. Derſelbe 
wird in einem Fiaker, von 4 Reitern der Bürger⸗ 
garde eskortirt, nach dem Spital gebracht, wäh⸗ 
rend ein Theil der Menge dem Wagen nachſtürzt 
und die eskortirenden Reiter mit Steinen bewirit. 
Unterdeſſen dauert der Kampf zwiſchen Mani⸗ 
feſtanten und Polizei weiter. Eine Gruppe 
Metallarbeiter ſtürzt ſich von hinten auf die 
Poliziſten, entwaffnet dieſelben, zerbricht die Säbel 
über den Knieen und wirft den verblüfften Agenten 
die Stücke an die Köpfe. Plötzlich fallen einige 
Revolverſchüſſe, was die Wuth der Menge zum 
Paroxismus treibt. Ein Steinhagel ſauſt unter 
wüthendem Geheul der Menge auf die Agenten 
nieder, welche nur durch die herbeigerufenen belgi⸗ 
ſchen Jäger mit Noth befreit werden. Während 
dieſer Zeit zog eine andere Bande, voraus die 
Sozialiſtenführer Volders, Vandervelde und Van⸗ 
lov, durch die Rue de Ligne gegen den Dom 
St. Gudule. Große Aufregung brachte die Ver⸗ 
haftung von Volders und Vandervelde hervor, 
welche erfolgte, weil ein Polizeiagent glaubte, 
Volders habe mit Steinen geworfen. Die Menge 
ſuchte ihren Führer zu befreien, und nur ſehr 
ſchwer gelang es etwa 20 Polizeiagenten, Volders 
und Vaudervelde zu umringen und vor ein ſeit 
3 Uhr Mittags ſtändig tagendes Unterſuchungs⸗ 
gericht zu führen. Nach einem langen Verhör 
werden Volders und ſein Genoſſe reigelaſſen. 
Um 10 Uhr nahm die Menge, welche, die Schei⸗ 
ben der großen Läden einwerfend, die Straßen 
durchzog, eine drohende 


das Parlament als auf die Bevölkerung ausüben, 
bereits ein ſehr ſtarker iſt, und in dieſem Sinne 
hat ſich die Politik des Generalsraths der Ar⸗ 
beiterpartei als richtig und erfolgreich bewieſen. 
Es iſt leicht verſtändlich, daß die Geſchäftswelt 
der belgiſchen Hauptſtadt unter den fortwährenden 
Schädigungen, ſei es durch brutale Angriffe auf 
das perſönliche Eigenthum, ſei es durch die 
Stockung des Geſchäftsverkehrs in Folge der 
Straßenunruhen und in Folge des Ausſtandes, 
die Geduld verliert und ſchon in ihrem aller⸗ 
nächſten perſönlichen Intereſſe für das Allgemeine 
Stimmrecht eintritt. Ob das Parlament dieſen Ein⸗ 
flüſſen weicht und das allgemeine Stimmrecht mit 
irgend welcher Modifikation bewilligt, iſt mehr als 
zweifelhaft, andererſeits aber haben ſich die Anſprüche 
der Arbeiterſchaft ſeit Ausbruch des Generalſtreiks 
bedeutend geſteigert und mit ziemlicher Sicherheit 
würde ſich dieſelbe durch die Bewilligung des 
ſogenannten Pluralſtimmrechts bei 25 Jahren 
nicht zufrieden geben, ſondern, die Situation aus⸗ 
beutend, durch Fortſetzung des! Generalſtreiks ver- 
ſuchen, das reine allgemeine Stimmrecht zu er⸗ 
halten. 

So liegt gegenwärtig die Situation, und 
angefichtii der im Streik befindlichen Faktoren 
wagt man kaum, den Gang der Dinge vorauszu⸗ 
ſagen. Jedenfalls nimmt der Generalſtreik ſowohl 


en dieſen Einbruch, in der Hauptſtadt als auch in den Provinzen 


täglich an Ausdehnung zu, und die Vorkomm⸗ 
niſſe der letzten Tage haben die Menge derartig 
angefeuert, und zum äußerſten Widerſtand gereizt, 
daß jetzt die Hoffnung auf eine raſche Beendigung 
des Generalſtreiks in Folge der Indifferenz der 
großen Maſſe aufgegeben werden muß. 

Alles hängt jetzt einzig und allein von dem 
einſichtigen, taktvollen Verhalten der Behörden ab. 
In dieſem Sinne iſt ein zweiter Erlaß des 
Bürgermeiſters, in welchem derſelbe die friedens⸗ 
liebende Bevölkerung von Brüſſel auffordert, ſich 
nicht durch Neugier verleiten zu laſſen, auf der 
Straße die Maſſen der wirklichen Streikenden zu 
vermehren, und es ſo zu ermöglichen, daß die be⸗ 
waffnete Macht ſich blos gegenüber den wirklichen 
Ruheſtörern ſieht, weit mehr zu begrüßen, als der 
erſte Erlaß, in welchem Brüſſel durch das Verbot 
von Anſammlungen auf öffentlichen Straßen n. 
ſ. w. in eine Art Belagerungszuſtand verſetzt 
wurde. 

Die ſtreikenden Arbeiter finden bei der Be⸗ 
völkerung ſehr wenig oder faſt gar keine Sym⸗ 
pathie, und zwar nicht nur wegen der bedauer⸗ 
lichen Ereigniſſe der letzten Tage, ſondern ſchon 
aus Prinzip. Selbſt die radikale Partei hat von 
Anfang an ihrem Organ, der „Reforme“, den 
Generalſtreik nicht nur als ein Verbrechen gegen 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung bezeichnet, 
ſondern erblickt in demſelben auch die allergrößte 
Kompromittirung der Sache des allgemeinen 
Stimmrechts ſelbſt. b 

Verſchiedeutlich wurde ſchon die Frage aufs 
geworfen, ob im eventuellen Falle die Bürger⸗ 
garde nicht zu den Streikenden halten würde. 
Man hat dieſen Schluß aus der Thatſache zu 
ziehen verſucht, daß während der letzten Unruhen 
derſchiedentlich Mitglieder der „garde civique“ 
in Uniform den manifeſtirenden Streikenden: 
„Hive le suffrage universell“! und ähnliches 
zugerufen hatteu. Indeſſen iſt dieſer Schluß 
edenfalls verfehlt. Wenn die Frage noch vor 
inigen Tagen zweifelhaft ſein konnte, jo iſt fie 
heute, nachdem die Streikenden die Bürgerwehr, 
welche eine äußerſt ruhige und verſtändige Hal⸗ 
ung gegenüber den Manifeftanten zu Tage ge⸗ 
egt hatte, durch ihre unmotivirten Angriffe aufs 
nußerſte gereizt, nicht mehr * 


Frankreich. 

Paris, 15. April. Der Miniſterrath be 
ſchäftigte ſich heute wiederum mit dem Budget 
für 1894. Zur Deckung der Zinsbürgſchaft für 
zie Eiſenbahnen nöchte der Finanzminiſter ein 
Verfahren anwenden, wonach jährlich 15 Millionen 
an die Eiſenbahngeſellſchaften zu zahlen ſeien. 
Aber ſelbſt bei dieſem Vorſchlag iſt es ſchwierig, 
die Zinsbürgſchaft in das ordentliche Budget auf⸗ 
zunehmen. Die Miniſter des Krieges und der 
Marine erklären, es ſei unmöglich, ihren Voran⸗ 
ſchlag herabzuſetzen. Der Kriegsminiſter hatte 
Anfangs eine Erhöhung des Kredits um 67 
Millionen gefordert und hat ſchon 50 Millionen 
abgeſtrichen. Der Finanzminiſter gedenkt dem 
Miniſterrath am Sonnabend feinen neuen Ent- 
wurf der Börſenſteuer vorzulegen. Er theilte 
ferner mit, daß die Weltausſtellung von 1889 
einen Ueberſchuß von 580 000 Franks ergeben habe, 
die er für das Budget verwenden wolle. Der 
Kriegsminiſter Loizillon hat dem Miniſterrath 
lmitgetheilt, er werde zu ſeiner Unterſtützung in 


Militärbeamten zuſammenſetzen werde. 
Man glaubt nicht, daß der am 8. d. Mts. 
verhaftete Anarchiſt Duprat und deſſen Geliebte 
die Anſtiſter der Exploſion in der Rue des Bons 
Enfants ſeien. Beide wurden wegen Diebſtahls 
verhaftet, Duprat iſt außerdem Deserteur. 

Die rovaliſtiſchen Blätter theilen mit, daß 
der Herzog von Orleans demnächſt nach Belgien 
reiſen und dort eine große Zahl von Rovaliſten 
und Abordnungen empfangen werde. 

Morgen finden hier Gemeiderathswahlen 
ſtatt, die aber wenig Intereſſe erregen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. April. Die Ausſichten in Hull 
ſind weniger günſtig, vermuthlich in Folge neuer 
Geldſpenden, welche von Eiſenbahnarbeitern und 
Maſchiniſten anderer Städte, wie London, Liver⸗ 
pool, Middlesborough, in Ausſicht geſtellt worden 
ſind. „Daily Chronicle“ hetzt die Ausſtändiſchen 
zum Widerſtand auf. Im Streit zwiſchen Ka⸗ 
pital und Arbeit würde eine Neeber alle Er⸗ 
rungenſchaften der letzten Jahre gegen das Kapital 
gefährden. Das Arbeitermitglied Wilſon will in 
den nächſten drei Tagen an die Schiffsrheder ein 
Ultimatum ſtellen. Er fordert heute die Dock⸗ 
arbeiter in Liperpool und morgen die Dockarbeiter 
in London zur Arbeitseinſtellung auf, bis der 
Rhederverein die freien Arbeiter entlaſſen hat. Die 
Polizeimacht wurde durch neue Zuzüge aus Lau⸗ 
caſhire verſtärkt. Dienſtag werden 2000 freie Ar⸗ 
beiter in Hull erwartet. 

Dem „Standard“ wird aus Paris berichtet, 
daß ſowohl die engliſchen wie die franzöſiſchen 
Direktoren der Suezkanal-Geſellſchaft die Bei⸗ 
behaltung beider Leſſeps als Präſident und Vize⸗ 
Pag trotz des Panamaprozeſſes beſchloſſen 
haben. 
London, 15. April. Wie verlautet, hat hier 
geſtern Abend eine von 76 Vertretern der britiſchen 
Schifffahrts⸗Gewerkvereine beſuchte Verſammlung 
beſchloſſen, zur Unterſtützung der Genoſſen in Hull 
heute Nachmittag in London ſowie in allen übri⸗ 
gen Häfen des vereinigten Königreichs die Arbeit 
einzuſtellen. Man hält es daher für möglich, daß 
von Montag ab die Arbeiten auf allen britiſchen 
Docks ruhen werden. 


Amerika. 

Newyork, 15. April. Der Sekretär des 
Staatsſchatzes in Waſhington hat die Schatz⸗ 
amtsſtelle in Newyork angewieſen, Goldzertifikate 
nicht mehr auszugeben in Gemäßheit des Geſetzes, 
nach welchem die Ausgabe aufzuhören hat, wenn 
der Goldvorrath des Staatsſchatzes auf 100 Mil⸗ 
ionen Dollars geſunken iſt. Gegenwärtig über⸗ 
ſteigt der Goldvorrath dieſe Grenze noch um den 
Betrag von 1860 000 Dollars. 

Der Dampfer „Saale“ nimmt heute 
125000 Dollars Gold, welche dem Staatsſchatze 
entnommen find, an Bord; weitere 1 250000 
Dollars Gold ſind bereits für Dienſtag beſtellt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 17. April. Auf dem Neubau der 
höheren Töchterſchule in der . er⸗ 
eignete ſich heute Morgen ein betrübender Unglücks⸗ 
fall. Der Steinſetzpolier Franz Lauſch aus Alt⸗ 
Warthau in Schleſien war mit der Stuckatur 
am Dachſims beſchäftigt, und um die Arbeit zu 
betrachten, trat er einen Schritt zurück, vergaß 
dabei aber, daß ſich hinter ihm eine Oeffnung be⸗ 
befand, durch welche er ſelbſt Steine nach oben 
gewunden hatte; er fiel durch dieſe Oeffnung von 
der Höhe des Daches herunter und erlitt Brüche 
des linken Ober⸗ und rechten Unterſchenkel, außer⸗ 
dem ſcheint der Bedauernswerthe ſchwere innere 
Verletzungen erlitten zu haben, darauf deutete 
aus dem Munde dringendes Blut; er wurde 
ne Wagens nach dem Krankenhauſe ge 
afft. 
In vergangener Nacht war die Grabower⸗ 
ſtraße der Schauplatz einer Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge. In Folge einer Dem ent⸗ 
ſtand in der Nähe der Anlagen, gegenüber dem 
Hauſe Nr. 27, ein Streit zwiſchen einer Anzahl 
Perſonen, der bald zu Thätlichkeiten überging. 
Plötzlich ſank einer der Betheiligten, der Klempner⸗ 
gejelle Kalweit aus Grabow, mit einem Aufichrei 
zu Boden und es ergab ſich, daß derſelbe einen 
Meſſerſtich in die Lunge erhalten hatte, in Folge 
deſſen ſofort der Tod eingetreten war. Der 
Thäter wurde in der Perſon eines jungen, etwa 
17 Jahre alten Menſchen feſtgenommen, doch ge⸗ 
lang es demſelben, ſich wieder los zu reißen und 
im Dunkel der Anlagen zu entfliehen. Die ſofort 
eingeleitete Verfolgung hatte leider keinen Erfolg. 
Die Polizei iſt heute angeſtrengt thätig, um den 
gefährlichen Meſſerhelden zu ermitteln. Der Ge⸗ 
tödtete wurde mittelſt Wagens nach der Leichen⸗ 
halle des Krankenhauſes geſchafft. 

Während in der Umgegend von Stettin die 
Brandſtiftungen glücklicherweiſe etwas im Ab- 
nehmen begriffen find, ſcheint die Brandſtiſter⸗ 
bande in Altdamm ihr Weſen noch anhaltend 
fortzutreiben. Am Sonnabend Abend brannte da⸗ 
ſelbſt eine Scheune des Ackerbürgers Höberling 
nieder. Während man noch mit dem Löſchen 
dieſes Feuers beſchäſtigt war, kam bereits in 
einem Wirthſchaftsgebände des Paſtors Knüppel 
in neuer Brand aus, der jedoch im Enſtehen 
unterdrückt wurde. 

* In der Nacht zum Sonnabend wurde am 
Eingang des Schweizerhofes ein Monteur von 
mehreren Perſonen überfallen, zu Boden geſchlagen 
und ſeiner Baarſchaft im Betrage von 41 Mk. 
beraubt. Derſelbe trug in Folge des Falles 
außerdem eine bluteude Kopfverletzung davon. 

— (Perſonal Veränderungen in 
der evangeliſchen Landeskirche in Pommern.) Ge⸗ 
ſtorben iſt der Paſtor emer. Leopold Bath in 
Stolp, früher in Dünnow, Synode Stolp⸗Stadt, 
am 5. März d. Is. Berufen ſind: der bisherige 
Diakonus Laabs in Ratzebuhr zum Paſtor in 
Woldenburg, Diözeſe Greifenberg, der Paſtor 
Hildebrandt, bisher in Waldow, zum Paſtor in 
Dammen, Diözeſe AltſtadtStolp, der bisherige 
Hülfsprediger Triller zum Paſtor in Putbus, 
Diögee A a. Rise und der bisherige 

iakonus Saltzwedel in Bergen a. z 
Paſtor mr mr 3 Nice DR 
Der Kaſernen⸗Inſpektor Schmidt hierſel 
iſt nach Münſter und der e i 
Mudra in Frankfurt a./O, nach Stralſund, der 


der Unterſuchung der Melinit⸗Angelegenheit einen Roßarzt vom 2 vomm. Feld⸗Art. Regt. Nr. 17, 


Ausſchuß ernennen, der ſich unter dem Vorſitz des Krüger, zur Militär⸗Lehrſchmiede in 
Haltung ein, daß der! Generals Davouſt aus zwei Generälen und einem und der Roßarzt vom Kür. Regt. 


Hannover, 


Herzog 


an! Abwechſelung und luſtigen Scherzen 


deutende Summen aus 


entfernt, 
trocknen. Der 


= aller beweglichen 


Gebäude find mit Ausnahme zweier ſehr mäßi 
verſichert. Der Schaden ſoll an 100000 Ma: 
betragen, wovon den größten Theil die „N 


5 bältniſſen kaum ihren Unterhalt ſich verſchaffen 
Tonnten. i 
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rich Eugen von Würtemberg (Weſtpreuß 

Nr. 5, Rexilius, zum 2. pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. 

Nr. 17 verſetzt. 


Zirkus Corty-Althoff. 

Für die letzen acht Tage ſeines Hierſeins hat 
Herr Dir. Althoff noch als beſonderes Zugmittel 
eine Waſſerpantomime in Seene geſetzt, und die⸗ 
ſelbe dürfte ihren Zweck erfüllen, denn ſie bietet 
eine 
Menge und nimmt, dadurch noch ein beſonderes 
Intereſſe für ſich in Auſpruch, als fie Scenen 
aus dem Stettiner Lokalleben vorführt und zwar 
„Einen Ausflug nach dem Julo“. 
Mit vielem Geſchick hat Herr Dir. Althoff 
den beliebten Vergnügungsort und deſſen 
ſonntägliche Beſucher in heiteren Bildern geſchil⸗ 
dert, welche, mit Friſche entworfen, eines guten 
Humors nicht entbehren und daher ſich auch als 
recht wirkſam erweiſen. Auf das gelungenſte iſt 
zunächſt der Wirth kopirt, welcher mit ſeinen 
Kellnern der Ankunft der Stettiner Sonntags⸗ 
Auszügler entgegenſieht. Dieſe erſcheinen denn 
auch mit Kind und Kegel, mit Brodtaſchen und 
Kinderwagen und bald vereinigen ſie ſich zu einer 
fidelen Kaffeegeſellſchaft. Sodann werden wir 
auf den Spielplatz verſetzt. Hier wird luſtig ge⸗ 
ſchaukelt, dort werfen Kinder Taube ab, Verkäufer 
aller Art erſcheinen und die Menge vergnügt ſich. 
Ein Gigerlpaar zeigt ſich im neueſten Mode⸗ 
koſtüm und führt einen entſprechenden Tanz auf, 
die Kinder amüſiren ſich vor einem „Kaſperle⸗ 
Theater“ und eine wandernde Gymnaſtikertruppe 
giebt ihre Produktionen zum Beſten. Als jedoch 
ein Gigerl ſich etwas zu vertraulich mit einer 
Schönen der Gymnaſtiker unterhalten will, kommt 
es zum Streit und zu handgreiflichen Ausein⸗ 
anderſetzungen. 

Die zweite Abtheilung der Pantomime bringt 
den „Zirkus unter Waſſer“. Kaskaden⸗ 
artig ſtürzt das Waſſer in die Manege, während 
gleichzeitig aus der Mitte derſelben eine Fontaine 
ihre Strahlen nach oben ſendet. Enten und Gänſe 
fliegen herein und bald ſchaukeln ſich auch eine 
Anzahl Böte mit Herren und Damen auf dem 
Waſſer, während auf den Briden und auf einer 
in der Mitte angebrachten Inſel ſich eine Anzahl 
draſtiſcher, zum Theil ſehr wirkſamer Scenen ab⸗ 
ſpielen und die Zuſchauer in fortgeſetzter Heiter⸗ 
keit erhalten. Einen ſchönen Anblick gewährt die 
Scene am Schluß, wenn ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt wird und gleichzeitig bei bengaliſcher Be 
leuchtung ſich von der Decke herab ein Regen über 
die Manege ergießt. Wir zweifeln nicht, daß dies 
gelungene Arrangement für die nächſten Tage eine 
große Anziehungskraft ausübt. 

- Am geſtrigen Sountag Nachmittag verar: 


ſtaltete Herr Dir. Althoff auf dem Radfahrer⸗ 


Sportplatz in der Falkenwalderſtraße ein Preis⸗ 
und Kunſtwettrennen. Die Witterung 
war dazu die denkbar ungünſtigſte, ein heftiger 
Sturm hatte ſich erhoben und trieb fortgeſetzt 
dichte Staubwolken auf, welche zeitweiſe einen 
klaren Ausblick ganz unmöglich machten, dabei 
war es unfreundlich kalt und viele Hunderte, 
welche ſchon den Weg zum Renuen angetreten 
hatten, zogen es vor, unterwegs wieder umzu⸗ 
kehren. Trotzdem zeigte ſich aber doch ein ſehr 
großes Intereſſe für die für Stettin ſeltene Ver⸗ 
anſtaltung, denn als die erſten Reiter zum 
„Eröffnungs⸗Herren⸗Flachrennen“ die Bahn be⸗ 
traten, waren mehrere Tauſend Zuſchauer anwe⸗ 
ſend, die trotz Sturm und Staub aushielten, bis 
die Rennen ihr Ende erreichten. Der Verlauf der 
Rennen war durchweg intereſſant, für Abwechſe⸗ 
lung war in ausreichender V ein Besch und die 

wurden mit großem Geſchick ausge 
führt, obwohl gerade die Reiter und Reiterinnen 
beſonders unter der Ungunſt der Witterung zu 
leiden hatten, da ihnen der Staub in jeder Weiſ⸗ 
hinderlich war. Wie wir hören, wird Herr Dir. 
Althoff am 23. d. M., dem letzten Sonntag ſeines 
hieſigen Aufenthalts, ein zweites Rennen veran⸗ 
ſtalten. Möge daſſelbe von der Witterung mehr 
begünſtigt ſein, an Beſuch wird es dann ſicher 
nicht fehlen. 


Eiugefaudt. 

Die Jakobikirche ſoll jetzt mit Aufwendung 
bedeutender Mittel verſchönt werden, und werden 
dafür vielleicht 200000 Mark ausgegeben. Dafür 
will aber der Gemeinde⸗Kirchenrath, d. h. mit 
Genehmigung des Magiſtrats, für armſelige 10 00 
Mark den Hauptzugang im Bandlow'ſchen Haufe 
veräußern und alle Kirchengänger von dem ſo be⸗ 
lebten Königsthorviertel ſollen den Umweg zur 
Papenſtraße machen. i 

Wenn man ſich überzeugt, wie bedeutend 

ade dieſer Durchgang an Sonntagen von den 

rchgängern benutzt wird, ſo erſcheint es ganz 
unbegreiflich, daß dieſer ſchon Jahrhunderte be 
fiehende Weg veräußert werden ſoll, nur damit au 
dieſer Stelle noch ein Bandladen mehr entſteht. 

Die Jakobikirche iſt ſchon ſo eingeengt, wie 
ſelten eine Hauptkirche. Städte wie Köln, Nürn⸗ 
berg, Bamberg haben mit bedeutenden Koſten ihre 
Kirchen freigelegt und bei uns ſoll der Haupt⸗ 
zugang von dem belebteſten Stadttheil zugemanert 
werden. J 

Mit der einen Hand giebt der Gemeinde⸗ 
kircheurath zur Verſchönerung der Kirche jetzt be. 
und mit der andern 
nimmt derſelbe armſelige 10000 Mark und läßt 
den Hauptzugang vom Kohlmarkt zumauern. 

Da zu dieſer Veräußerung noch die Geneh⸗ 
migung des Magiſtrats fehlt, jo bitte ich den 
Magiſtrat ergebenſt, doch dafür zu ſorgen, daß 
dieſer Durchgang beſtehen bleibt, neu gepflaſtert 
und ausgemalt wird, und als freier, zu jeder Zeit 
zu beuutzender Weg erklärt wird, ganz wie der 
vis-A-vis vom „Hotel du Nord“. Th. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 15. April. Die Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule zu Eldena wird bei Beginn des 
neuen Schuljahres von GO Schülern beſucht, von 
54 in der Fachſchule (Kl. I bis III) und 
36 in der Vorſchule (Kl. IV und Va und 
b) find. > } 
aſtrow, 16. April. Ein ſchreckliches 
Brandunglück hat in der verfloſſenen Woche das 
Dorf Sokollnow, etwa 10 Kilometer von hier 
betroffen. Der dortige Grützmüller 
Z. heizte einen Backofen, um Haſer darin zu 
r Wind trieb das Flugfeuer weit 
weg und dieſes ſetzte in unglaublicher Schnelligkeit 
eine gauze Reihe von Gebänden in Brand. 
Weit über 20 Familien ſind obdachlos geworden und 
Habe verluſtig gegangen. Die 


preußiſche landwirthſchaftliche Feuerſoziet 
tragen hat. Herzzerreißend iſt das Elend der von 
dem Unglücke Be Leute, die meiſtens eine, 
Käthner find, welche unter gewöhnlichen Ver⸗ 


1 
4 
1 


2 


„Dag! Jetz 
zu knusprigen! 


* 1 ET “ * N 5 = 
Kunſt und Literatur. 

Nom, 16. April. Der erſten Aufführung 
von Verdis „Falſtaff“ in Rom wohnten das 
Königspaar, der Hof, die Miniſter und die ganze 
Creme der Geſellſchaft trotz ungeheuer geſteigerter 


Preiſe an. Ein Parterrefautenil koſtete beiſpiels⸗ 


weiſe SO Franks. Das Haus war ausverkauft. 
Verdi wurde wiederholt ſtürmiſch gerufen. Fünf⸗ 
tauſend Menſchen begleiteten den Komponiſten 
unter Hochrufen nach der Aufführung in ſein 
Hotel. In einer Zwiſcheupauſe hatte der Bürger⸗ 
meiſter dem greiſen Verdi den Ehrenbürgerbrief 


Roms überreicht. Der König unterhielt ſich mit 


dem Maejtry lange in der Königsloge. 

Wie dem „B. T.“ aus Rom geſchrieben 
wird, liegt daſelbſt Profeſſor Häckel⸗Jena im 
Hotel d' Italie au leichtem Fieber zu Bett. Der 
hochverehrte Forſcher, der dieſer Tage Joſef Kopf 
Modell geſeſſen, wird ſobald er einigermaßen 
reiſefähig iſt, nach Deutſchland zurückkehren. 
Neapel, wo er ſich mit ſeiner Gattin einige Zeit 
aufhielt, widerfuhr Herrn Häckel der Unfall, auf 
der Marmortreppe ſeiner Wohnung auszugleiten, 
wobei er an der Hüfte Schaden nahm. In Folge 
dieſes Unfalles iſt Profeſſor Häckel gezwungen, 
am Stocke zu gehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 17. April. Durch den gleichzeitigen 
Selbſtmord ihrer beiden Söhne iſt eine geachtete 
Beamtenfamilie in tiefe Kümmerniß verſetzt wor⸗ 
den. 
Eheleute hatten der Erziehung ihrer Kinder Mühe 
und Mittel geopfert und es dahin gebracht, daß 
der zweiundzwanzig Jahre alte Max die Lauf⸗ 


bahn eines Militär⸗Roßarztes einſchlug, mn San kümpfe! Aber warum — 
em Stu⸗ 5 
Der ältere be⸗ 


der jüngere Aenne Sohn ſich 
dium der Zahnheilkunde widmete. 

ſuchte ſeit dem 1. Oktober 1891 die Militär⸗Roß⸗ 
arztſchule in der Karlſtraße und wohnte auch da⸗ 
ſelbſt, während der jüngere in der elterlichen Be⸗ 


Inu 


Die im Norden Berlins wohnenden W.'ſchen < 


8 


8 
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rausjeſchmiſſen. Jeſeinete Mahlzeit! Und denn 

hat er ſich froßföhrig erklärt. Doll, doll, doll! 
Ciao Wehr geringſchätzig!: Det is noch 

nich wahr Willem? 

Wilhelm: Jawoll! (ſehr wichtig): Juſtav 

den Dom fallen ſeh'n! 

Alle übrigen: Ach!! 

Der Manu im Kalabreſer: Donnerwetter, 

det muß in mechtiger Plumps jeweſen ſind! Wie 

War 


hat 


denn die Schoſe? 
Der Wirth: Juſtav, erzehl' doch mal! 
Guſtab: Mit Wolluſt! Aber ſo janz ohne 
jeht det nich. Um die Jeſchichte rejulär hier 
vorzupolka'n, brauche ick zweerlei: Erſchtens 'n 
Kuhteeſe, wat den Dom vorſtell'n ſoll, 
zweetens 'n ſauften Heinrich, um det Orjan 'n 
bisken auzufeuchten; bei ſo'n Domſturz ſetzt es 
ville Staub! 

Der Wirth (zögernd): Na — den Kuhkeeſe 
— den — den will ick allenfalls herjeben! 

Der Maun im Kalabreſer: Na, un ick, ick 
werde den ſauften Heinrich ſchmeißen! 
Der Wirth (auf einem Teller den Kuhkäſe 
bringend und das gefüllte Schnapsglas auf den 
Tiſch ſtellend): So. Inſtav, un leie mal los! 
| Guſtav: Alſo, et war Dienſtag Nachmittag 
un ick hatte ſeit dreien keeuen Troppen mehr über 
die Zunge jebracht. (Er leert das Glas mit 
einem Zuge.) Ick war mit meine Olle 'n bisken 
in's Jrüne geweſen, denn ſe leidet an Luftnoth, 
wat 'ne ſehkundere Folje von hochjradiger Erkel⸗ 
tung is, die ſe ſich bein Anſall von nervibſes 
Fieber — 

Der Wirth (unterbrechend): Juſtav, is Deine 
Olle ſchon jeimpft? 
Guſtav: Jawoll, mit de feinſte Hammel⸗ 
Der Na, 
weiter! 

Guſtav: Wir trudelten uns ſo ſachteken mang 
de Linden laug bis an'n Luſtjarten ran. „Du, 


er ſteht noch da!“ ſagt meine Olle. „Wer ?“ 


Wirth: ick meene blos! Alſo 


hauſung verblieb. Beide waren in ihrem Berufe 
ſo weit vorgeſchritten, daß Max vor dem Phy⸗ 
ſikum und ſein Bruder gleichfalls vor der erſten 
Prüfung ſtand. \ 
rend der Oſterferien, die heute, Montag, ablaufen, 
gleichfalls bei den Eltern auf. Beide Brüder, die 
am Freitag Abend noch in ſehr heiterer Stimmung 
waren, kamen am nächſten Morgen nicht zum 
Vorſchein, und als der Vater deren gemeinſchaſt⸗ 
liches Schlafzimmer betrat, fand er zu ſeinem 
großen Schrecken beide todt im Bette. Wie ſich 
ergab, hatten ſich beide gemeinſam wahrſcheinlich 
mittelſt Cyankaliums vergiftet. Hinſichtlich der 
Beweggründe zu der ſeltſamen That verlautet, 
daß beide ſehr flotte junge Leute waren, und daß 
namentlich Max die ihm als Soldaten gezogenen 
militäriſchen Grenzen oft überſchritten hat. Er 
blieb häufig über die Urlaubszeit aus und zog 
ſich dadurch wiederholt Arreſtſtrafen zu. Mit 
dem ungezwungenen Leben ſcheint eine Vernach⸗ 
läſſigung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung Hand 
in Hand gegangen zu ſein, und man nimmt da⸗ 
her an, daß die beiden jungen Leute aus Scheu 
vor den abzulegenden Prüfungen Hand an ſich 
ſelbſt gelegt haben. Eine andere Urſache iſt 
durchaus nicht erfindlich. Die Eltern ſind un⸗ 
tröſtlich. 

— Ein Korſofeſt, das beſouders glänzend zu 
werden verſpricht, ſoll in der zweiten Hälfte des 
nächſten Monats unter dem Protektorat der 
Kaiſerin auf der Trabrennbahn zu Weſtend⸗Ber⸗ 
lin abgehalten werden. Das Arrangement des 
Feſtes, deſſen Ertrag für die Armen- und Kranken⸗ 
pflege Berlius beſtimmt iſt, geſchieht durch ein 
beſonders hierzu gebildetes Komitee, deſſen 1 
Prinz Aribert von Anhalt übernommen hat. Es 
iſt ein abwechſelungsreiches und intereſſantes Pror 
gramm in Ausſicht genommen, das nicht verfehlen 
wird, auf unſer Publikum eine große Anziehungs⸗ 
kraft auszuüben, zumal auch auf die Anweſenheit 
und Betheiligung der kaiſerlichen Herrſchaften und 
der Mitglieder des löniglichen Hauſes zu rechnen 
iſt. Zum letzten Mal fand bekanntlich ein ſolches 
Korſofeſt im Jahre 1891 ſtatt, und wenn damals 
die Zuſammenſtellung und Ausſchmückung der 
Equipagen mit wenigen Ausnahmen noch manches 
zu wünſchen übrig ließ, ſo dürfte diesmal wohl 
mit Sicherheit auf mehr Geſchmack und Ver⸗ 
ſtändniß zu rechnen ſein. Die Begründung des 
Reit⸗ und Fahrvereins, der wie kaum ein zweiter 
Verein in ganz kurzer Zeit zu einer ſo ſtaktlichen 
Mitgliederzahl angewachſen iſt, hat den Beweis 
geliefert, daß in Berlin der Fahrſport ſich nun⸗ 
mehr ernſtlich regen beginnt. Wir zweifeln 
daher nicht, daß die Beſtrebungen des Reit- und 
Fahrvereins, welcher ſeine regelmäßigen Korſo⸗ 
fahrten im Thiergarten ac mehrere Wochen vor 
dem großen Korſofeſt inſcenirt haben wird, auf 
das letztere einen außerordentlich günſtigen Einfluß 
ausüben werden. : 

— Herr Hoflieferant Oswald Nie, Beſitzer 
der Weinhandlung Aux Caves de Frauce, Zum 
Uugegypſten, hat ſchon wiederum drei neue Ge⸗ 
ſchäſte in Berlin eröffnet. 


2. 


Im „Berl. Börſen⸗Kourier“ finden wir fol 
gende humoriſtiſche Plauderei: 


.. . Der Schauplatz iſt ein Budrikerkeller. 
Auf dem Schänktiſch ein Stillleben: Angeſchnittene 
Leber- und Schlackwürſte, ein halber Schinken, 
eine Speckſchwarte, ein Fäßchen mit Rollmöpſen, 
eine Schüſſel mit Neunaugen, unter Glasglocken 
Harzer Kümmel, Kuy⸗ und Schweizerkäſe. Es 
iſt ſieben Uhr Abends. An einem der mit brau⸗ 
ner Wachsleinewand überzogenen Tiſche ſitzen zwei 
Arbeiter und würfeln. In einer Ecke am Feuſter 
ein Mann im Kalabreſer, welcher den „Vor⸗ 
wärts“ lieſt. 8 

Erſter Arbeiter (den umgeſtülpten Lederbecher 
hochhebend): „Herrjehs — 'n nackter Sperling! 
Willem, Du haſt mehr Jlick als Jrütze; jetzt muß 
ick den janzen Klimbim berappen! 0 

Zweiter Arbeiter: Weeß'te Juſtav, wie ick det 
finde! ’n jebildeter Menſch redt' doch über jo wat 
erſt jar nich'. 8 

Guſtav: 'n Wunder is et nich, wenn man 
hier Kopp un Kragen verliert. Man ſieht ja jar 
nich, wat man trudelt. (Zum Wirth): Jottlieb, 
wird denn heite in die Kanal 'ſatzionsjrube der Jas 
nich anjeſtochen? j 

Der Wirth (mit Würde): Erſchteus is det 
hier 'ne Budile, een anſtänd'jes Lakal, wo ſojar 
Droſchkenkutſcher Erſchter rinkommen; zweetens 
wird der Jas jleich anjeſtochen. (Zu ſeinem 
Söhnchen): Fritze, ſtech' mal den Jas an, 
blos det linke Ooge! 

Fritz: Jawoll, Vater! (Er klettert auf einen 
Stuhl und läßt die linke Flamme des Gasarmes 
über dem Schänktiſch emporzüngeln.) i 

Der un im Kalabreſer (wiederholt mit 
der Fauſt m‘ den Tiſch ſchlagend): Nanu wirds 

rat meer ener 'n Storch, aber in 


Guſtav: Männeken, Sie haben woll in die 
Hottehülott'rie ne Karnickel jewonnen? Wat is 
denn los? 5 

Der Mann im Kalabreſer: In Beljrad is 
der Deibel los! Der kleene Alexander hat de Re⸗ 
jenten zum Suppäh injeladen und je beis Deſſör 


| aus! 


aber peratur + 6 Grad Reaumur, 


ſage ick. „Na. der Dom!“ jiebt je retuhr. 2 
warum ſoll er nich?!“ ſage ick. „Er will ſich 
nich ſo mirnichtsdirnichts in de Luft puſten 


Der ältere Sohu hielt ſich ue, den; ibrijens ſieht er ſchon mechtig klapp'rig 


aus“. (Zu den Audern): Er ſah uemlich jo 
(Er ſtellt den Kuhtäſe ſenkrecht auf den 
Teller.) An ein je Stellen war er ſchon von! 
Dynamit arj mitjeuommen. (Schneidet ein 
Stückchen Käſe heraus und ſchiebt es in den 
Mund.) „Du, wenn er kippt“ — ſage ick zu 
meine Olle — „kippt er ſicher nach de Spree⸗ 
ſeite!“ — „Keen Jedanke“ — meent ſie — „er 
tippt nach'n Luſtjarten!“ jagt fie. So jiing det 
nu 'ne janze Weile hin un her. Mit een Mal 
— es war jerade zehn Minuten vor Vieren, nach 
de mitteleuropäiſch⸗afrikan'ſche Einheizzeit — jiebt 
det 'n firchterlichen Krach, beinah wie ins Jahr 
1873 — un der Dom plumpſt in zwee 
Hälften ſo um! (Er durchſchneidet den 
Kuhkäſe von oben nach unten.) Natierlich kippte 
er nach de Spreeſeite — janz, i 
icks meine Olle vorausprofezeit hatte. Erſt kippte 
der eene Theil (ſchiebt die eine Käſehälſte in den 
Mund — — un jleich daruff der zweite. (Er 
verzehrt die andere Hälfte.) So is der Dom je⸗ 
fallen!“ 

Der Wirth und der Mann im Kalabreſer: 
Nee ſo wat, nee ſo wat!! 

Ein Maurerpolier (in den Budikerkeller ein⸗ 
tyetend): Juten Abend, Kinderlens, Jottlieb, n 
jroße Weiße! Na, wat fiebt's denn neies? 

Der Wirth (ſehr wichtig): Juſtav hat den 
Dom fallen ſehen!! 

Der Maurerpolier: Is nich möglich! 


En Maurerpolier: Juſtav, det mußt de mir 
erzehl n! 

Guſtav: Mit Wolluſt! Aber, um Dir det 
janz klar zu machen, brauche ick Zweerlei: Erſch⸗ 
tens 'n Kuhkeeſe, wat den Dom vorſtell'n ſoll, un 
zweetens in ſanften Heinrich, von wegen de Trocken⸗ 
heit. Emil, Du als Polier weeßt doch am beſten, 
wie ville Staub bei fon Jebändeſturz — 

Emil: Na, da mir de Jeſchichte als Fach⸗ 
mann rieſig intereſſirt, ſo will ick — Jottlieb, 
hole man det Material... 

Guſtav: Alſo, et war Dieuſtag Nachmittag. 
un ick hatte ſeit dreien keenen Droppen mehr über 
de Zunge jebracht. (Er wiederholt die Geſchichte 
mit allen Einzelheiten und halbirt zum Schluß 
wieder den Kuhkäſe.) Erſt kippte der eene Theil 
(ſchiebt die eine Käſehälfte in den Mund) — — 
un jleich daruff der zweete! (Er verzehrt die an⸗ 


dere 1 3 x 

Ein neuer Gaſt (der bei deu letzten Worten 
de Kellertreppe herabgekommen iſt): 'n Abend, 
wat is denn hier jo kipperig? 
Emil: Ach du biſt's, Klamottenenjeen?! Na, 
Juſtav hat den Dom fallen ſeh'n un det hat er 
er — 


Minuten vor vieren! 


man ziehn! Um die Zeit hab' ick ja mit Juſta⸗ 
ven in de Linieuſtraße in 'ne Kaffeeklappe jeſeſſen 
un von ihm finfundſechzig Pfennig in Schaafs⸗ 
koop jewonnen, die er mir heute noch ſchuldig is! 
Alle (durcheinanderruſend): J, ſonn Uffſchnei⸗ 
der, ſonn Liejenpeter, ſonne ruppije Kruke! 
Guſtav: Det muß in unbewußter Doppel⸗ 
jenger jeweſen ſind; ick bleibe dabei — ick habe 
den Dom fallen ſeh'n! 2 
Der Wirth, der Mann im Kalabreſer und 
der Maurerpolier (über Guſtav herfallend): Du 
berappft den Kuhkeeſe! — Jeb'n Se mir mein'n 
ſanften Heinrich wieder! — Du, Bedrliljer, ent⸗ 
weder Du rückſt jetzt det Jeld raus, oder ick haue 
Dir eene. — 5 

Guſtav: Kinder, ick habe heite Konkurs an⸗ 
jemeld't — zeijt Eure, Ford' rungen bein Ver⸗ 
walter an! 

Alle (durcheinauder): J, fo wat! — Jetzt 
will ſich die Bolle noch über uns Inftig machen. 
Raus mit ihm! (Sie verhauen Guſtav und 
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ſchmeißen ihn die Treppe hinauf.) 

uſtav (von der oberſten Kellerſtufe herab⸗ 
rufend): Det is Maſſeumord mit'n Schuß Hoch⸗ 
verrath — in Moabit ſeh'n wir uns wieder 


. J. 


Wetter: Klar. Tem⸗ 


Barometer 768 

Millimeter. Wind: N. Lebhaft. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
ramm loko 150 


Stettin, 17. April. 


— 


7 


9 
130,00 B., per 
Juli 134,50 bez., per September⸗ 


bezahlt. 
BEE een an v 
afer per mm loko pommer⸗ 
ſcher 136 —140. s f ' 
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Wech 
Alle: Jaw 's uns eben janz jenau Ghegue aufs 
mae woll, er hat's uns eben janz jenau Tee 


8 en Be vo fr Auen 145 { 
Den Dom? Wenn ſoll deun det jeweſen find ? 9 G., 6/62 B., per Mai⸗ 
Emil: Na, Dienſtag Nachmittag war's, zehn Sei E ‘ ken 


—154,00 bez., il⸗ 48,7 

Val un 155 9 0 5 

Havre, 15. 8 10 Uhr 30 Min. 

er der Har Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kar ee good 
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Rüböl ohne Handel. 
| Spiritus matter, 
Prozent loko 70er 34,5 bez., 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 155,00, 
Roggen 130,00, 70er Spiritus 33,8. 
| Angemeldet: 2000 Zentner Weizen, 


Zentner Roggen. 

| Berlin, 17. April Weizen per April 
Mai 155,0 bis —.— Mark, per Juni⸗Juli 
1.157,25 Mark, per September⸗Oktober 161,50 

| Roggen per April⸗Mai 133,75 bis 133,0 


un Mark, per Juni⸗Juli 137,50 Mark, per Sep⸗ 


tember⸗Oktober 140,75 Mark. g 

Hafer per April⸗Mai 145,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 35,20) Mark, per 

April⸗Dai 70er 34,30 Mark, per Mai⸗Juni 0er 

Fa Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,50 
ark. 


September⸗Ottober 51,00 Mark. 

| Petroleum per April 19,20 Mark. 
— ——. . ̃—˖— .— 2 od 
Berlin, 17. April. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,70 | Auiſterdam kurz 
do. do. 32% 10180 Paris kurz 
Deutſche Reichsaul. 3% 87,00 Belgien kurz 
Pomm. Pfandbriefe 3% 99,10 | Bredower Cement⸗Fabrit 
Italieniſche Reute 93,15 Nen! Dampfer⸗Compagnie 
do. 396 ſiſenb.⸗Oblig. 58, 
Ungar. Goldrente 9 


Mumän. 1381er amort. j 

__ Rente 98, vo „Union“, Fabrit chem. 
Serbiſche 59% Reute 79.20 Produkte 
Griechiſche 5% Goldrente 6440 4 Hamb. Hyp.⸗Bant 
Ruf. Boden⸗Lredit 4½% 100,75 0 unk. 

do do von 1880 9810 
Mexikan. 6% Goldrente 81,00 


96,25 Stett. Ebamotte-Fabrit 
Didier 208,00 


136,00 
103,50 


. 1900 u; 
Anatol. 8% gar. Esb⸗ 
Pr.⸗Obl 5950 


Oeſterr. Bauknoten 167,06 | * FR 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 211.35 Ultimo-Kourſe: 


o. do. Ultimo 211,35 Disconto-Commandit 187 
Natienal⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 144,76 


2 2 


Geſellſchaft 100 4% 196,50 Oeſterr. Credit 173,50 
do.  +110),4% 102,25 Dynamite Truſt 189,60 

. do. (100) 4% 102,0 Bochumer Gußſtablfabrit 193,65 
* Pup. ⸗M.-B. (100) 4% | Yaurapütte 107,9 

VL Emiffion 103,009 Harpener f 189,40 
Stett. Bulc.-Act.Litir. l. 199,00 Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 11 
Stett. Bulc.⸗Brieritäten 182.75 Dortm. Union St.⸗Pr. 9% 6% 
Stett. Maſchinend.⸗Anſt. reuß. Südbahn 7440 

vorm. Möller u. Holber Mariendug⸗Mlawka⸗ 

Stamm- Alt- à 1000 M1. 138,75 bahn 8 68. 

do. 6% Prioritäten 182,78 Mainzerbahn 5 115. 
Petersburg kurz 210,40 Norddeutſcher Klon» 121,26 
London kurz —— Lombarden 70. 
ondon laug —.— Franzoſen — 


Tendenz: feſt. 


Paris, 15. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Träge. 
Kours v 14. 

3% anioxtiſirb. Reute 96,07½ 96.20 
Fee 35,82½ 9595 
Italieniſche 5ſ¼ Neunte 92.85 92,95 
% ungar. Goldreute 99.87 95.12 
mi NE REN 68795 68,75 
4% Ruſſen de 188 999 97.50 97,60 
4% uniſiz. Egvprer 101,50 —.— 
4% Spanier äußere Anleihe. 6687 67,00 

Convert. Türken 280 
Türkiſche Looſe . RT 92.30 92,50 
wie 4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 439,50 43550 
F m eica a we sale or 646,25 647,50 
inden 3 255,00 255,00 
Banque ottomunne 601,00 601,00 
F denen JEIEH 673,00 673,00 
d'es,õ%q pt.... | 148,60 112,00 
Cnedlit ſoneier .: 80 2 das 968,00 | 970,00 
„ lie e u 185,00 137,00 
1 Meridionals Aktien... 2.000; 666,00 668,00 


Rio Tinto Aktien 391,80 
Suezkanal⸗Altie n. 2645,00 
Credit Lyonnais'. ............ 762,00 
B. de, Nang e : 3920,00 
Tab Oitun ... 


„89,00 
2642,00 
761,00 
3920,00 
376,87 
122.57 
25,16 


„ Madrid ..... 4.8 
Comptoir d'Escompte, neue.. —,— | 503,00 
Robinſon⸗ Aktien 116.25 116,80 
Poertugieſen nn 22.81 23,00 
N Norſſen .. wie dd Ua 77,90 78,00 
Brivatdisfont...n. 2.2... ji ee 2 75 


Hamburg, 15. April, Nachmittags 3 Ur. 
AH. Goo a 


(Nachmittagsbericht.) 


Santos per Mai 77,50, per September 76, 


per Dezember 75,00, per März 73,75. — Be 


H 3 Uhr⸗ 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rue 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Mai 16,20, per Auguſt 16,57 ½, per Oktober⸗ 
ärz 13,67½. 


e Der Zugführer ließ nämlich den Zug vor Ein⸗ 


ollfrel ſteigen des Fürſten, der Fürſtin und des Gefolges 
Ruhig. Lolo 5,15 B. Baumwolle ruhig. 


behauptet. ; 
amburg, 15. April, Nachmitta 


ment, 
Dezember 13,50, per Januar⸗ 


tetig. 

— 15. April. 
Raffinirtes Petroleum. (Offizie 
der Bremer Petroleum - Börfe) 


Wien, 15. il. Getreidemartt 


[Weizen per Frühjahr 7.81 G., 7,84 B., ihn aufzunehmen, 
Habs. 9 G. 800 B. Roggen per den König von dem Vorfall benachrichtigen würde. 


7,95 
„ 665 B. 


1000 rants 40 Sh. 11 d. 


Rüböl per April⸗Mai 4960 Mark, per 


5 00 reiche Neugierige beiwohnten. 


5 Stettin) 78,50 


Bürgermeiſter Buls, 


dendorpe iſt verhaftet. 
eee ee ee f 


ini 6,60 

1 et per — 4,89 G., 
A 2 4 0 B. a N 75 0 

Klamotteneujeen: Meuſch, den Zahn laß Dir 601 B. e ann 5, 1 @. 


London, 14. April, 2 Uhr 4 Minuten. 


1 
per ae ar Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
jar niſcht. Da habe ick janz wat anders erlebt, 70er 33,8 nom., per Auguſt⸗September 70er 35,3 


44. Eſtr. 15 Sh. — d. Zinn (Straits) 95 »ſtr. 
— Sh. — d. Zink 17 Ltr. 17 Sh. 6 d. 
Blei 9 Ye. 17 Sh. 6 d. Roheiſen, 
Mixed numbers warrants 41 Sh. — d. 

SGlasgow, 14. April, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


| Newyork, 15. April. (Anfangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Mai —.—, 
Weizen per Juli 79,25. 

ũ—᷑— ' — 
Waſſerſtand. 

Stettin, 17. April. Im Haſen 2 Fuß 
8 Zoll. Waſſertiefe im Revier 18 Fuß 5 Zoll 
= 5,74 Meter. 


EEE RE EEE EEE 
| 1 
Telegraphiſche Depeſchen. 
| Berlin, 17. April. (Privat⸗Telegra mm.) 
Die Aufnahme Fusangels in der Zentrumsfraktion 
wurde abgelehnt. f 
Brüſſel, 17. April. Geſtern fand eine große 
Volksverſammlung in Teuboſch ſtatt, welcher zahl⸗ 
Ein gewiſſer Hu⸗ 
bert erklärte namens der Typographen, daß alle 
Arbeiter die Arbeit einſtellen würden, wenn das 
allgemeine Stimmrecht nicht gewährt wird. In 
gleichem Sinne äußerte ſich Vandervelde, der 
weiterhin ſagte, die Armee der Ausſtändigen 
würde dann zu einer Revolntions⸗Armee werden. 
Nach Schluß des Meetings ſormirte ſich ein Zug 
in der Stärke von etwa 5000 Manifeſtanten. 
An der Luiſen⸗Avenne begegnete der Zug dem 
8 der einen Spaziergaug 
unternahm. Ein Individuum aus der Mitte der 
Manifeſtanten drang auf den Bürgermeiſter ein 
und verſotzte ihm mehrere Hiebe mit einem ſchwe⸗ 
ren Stock. Der Bürgermeiſter wurde ſchwer ver“ 
letzt. Die Manifeſtauten wurden ſodann von 50 
Gendarmen zerſtreut ee 
Brüſſel, 17. April. Die Lage in der Pro⸗ 
vinz gilt als ſehr ernſt Die Erbitterung und 
Noth der Ausſtändigen wachſen. Fortgeſetzt fin⸗ 
den Zuſammenſtöße ſtatt. In Frameries wurde 
dem Bürgermeiſter durch einen Ziegelſtein die 
Stirn geſpalten, in Wasnies iſt ein Knabe ſchwer 
verwundet, in Cuesmes und Frameries kam es 
zu blutigen Handgemengen. Die Hungersnoth 
unter den Ausſtändigen macht ſich bemerkbar und 


2247 werden daraus reſultirende ſchwere Unruhen be⸗ 


fürchtet. In Monds wählte die Bürgergarder 
Kompagnie Sozialiſten zu Offizieren. Die Monſe⸗ 
Garniſon iſt durch ein drittes Linieuregiment ver⸗ 
ſtärkt. In Lüttich iſt alles ruhig. In Brüſſel 
| haben die Buchdrucker und Schriftſetzer beſchloſſen, 
dem Ausſtande beizutreten. Geſtern Abend haben 
ſchwere Zuſammenſtöße auf die dem militäriſch 
abgeſperrten Volkshauſe zuführenden Straßen ſtatt⸗ 
gefunden, zahlreiche Spaziergänger ſind mit Säbel⸗ 
hieben vertrieben, eine Frau wurde am Place 
Saint Jean verwundet. Der Gemeinderath Van⸗ 
Geſtern Abend in den 


zu einer großartigen, durchaus friedlichen Maſſen⸗ 
manifeſtation für Dienſtag auf. Auch für Mon⸗ 
tag Abend ſind Maſſeumeetings augeſetzt. 
Aus Gent werden gleichfalls ernſte Unruhen 
gemeldet. Ein weiteres Linien⸗Regiment iſt nach 
Tatourien abgegangen. 

Wie aus Namur berichtet wird, ſoll Arton 
dortſelſt im Hotel Conronne gewohnt haben. 
Der Chef der Pariſer Sicherheitsbehörde kam auf 
der Rückreiſe von London durch Namur, um vie 
Berichte der franzöſiſchen Agenten entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Paris, 17. April. Der „Temps“ erzühlt 
von einem Zwiſchenfall, ver dem Fürſten Fer 
dinand von Bulgarien, deſſen Braut und deren 
Suite bei der Abreiſe von Viareggio paſſirte. 


abgehen. Fürſt Ferdinaud Forderte energiſch, daß 
„der entſchwundene Zug wieder zurückkehre, um 
widrigenfalls er kelegraphiſch 


Der Zug wurde zurückbeordert, und der Zug⸗ 
führer, der angeblich betrunken geweſen fein ſoll, 


verhaftet. 5 
Amſterdam, 15. April. Nachmittags. er „Figaro“ veröffentli i vi 
Weizen Mai 172, November 178., Roggen mit 7 eee, Male 8 


Mai 130, Oktober 127. 
Amſterdam, 15. April. 
good ordinary 51,75. 
Amſterdam, 15. April. 
Antwerpen, 15. April. 
Hafer ruhig. erſte ruhig. 
Antwerpe 
15 Minuten. Petroleummarkt. 


12008 il bez., 194,8 
„ per April —,— bez., B., per 
t per September⸗Deze 


Juni 323 B., 
bez., 13 B. Feſt. 


zucker (Schlußbericht) feſt, 88 0 


100 Kilogramm April 45,75, per 


45,87¼, per Mai⸗Auguſt 46,25, per Oktober⸗ 


Dezember 38,00 


Paris, 15. Apri Nachm. Getreide⸗ 


markt. (Schlußbericht.) 
April 


Java⸗K affee 
Bancazinnſ antwortete Volders: Wir 


Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. 


eizen träge, per 
20,90, per Mai 21,10, per Mat An | 


Frage, ob der Ausſtand in Belgien gegen den 
König oder gegen die Verfaſſung gerichtet ſei, 
bekämpfen augen⸗ 
blicklich nur die Verfaſſung. Der König iſt auf 
unferer Seite, da auch er die Ausdehnung des 
Wahlrechtes will. Wir verlangen das allgemeine 


u, 15. April, Nachmittags Ar Di Wahlrecht wie in Frankreich, und wenn e 
\ uß⸗ nicht > allerdings iſt die ſti 
Raffmirtes Type weiß lote 199], bez, nicht erlangen, dann allerdings if ynaſtie 
Mai⸗ 

mber —— fe 


gefährdet. Der König ſollte daher in feinem: 
genen Intereſſe dafür ſorgen, daß die jetzt ges 
forderten Freiheiten auch wirklich gegeben werden, 


Paris, 15. April, Nachmittags. No num fo für eine Sicherung der Dynaſtie zu ſor⸗ 
4250 —43. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 er 


gen. Einem Redakteur des „Petit pariſienne“ 
versicherte Volders, daß man in Belgien zwar 
vor guten Unruhen, nicht aber vor der Revoln⸗ 
ti * | 
en, 17. April. In Sanfibar einge 
Briefe des Sohnes von Tippu Tib be⸗ 
ſtätigen die Nachricht von dem Tode Emin 


21,40, per September⸗Dezember 22,10. Rog Aber Paſchn s. 


146,60, per Mai⸗Auguſt 47,20, per 
Dezember 48,70. Rüb öl ruhig, per April 59 
per Mai 59,75, per Mai⸗Auguft 69,25, 
ember 61,00. piritus feft 
per April 49,00, per Mai 49,00, per Mai⸗Aug 
September » Dezember 44, 


er 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 


oko 16,12, feſt. Centrifugalzucker —. 


per 


London, 15. 1 ozent. Java- 
en 17,50, feſt. Rübenrohzucker 


(gierung hat die Auslieferung des früheren Parla⸗ 
mentsmitgliedes Spencer Balſoni, welcher Präſi⸗ 


75 


deut mehrerer Bauſchwindel⸗Geſellſchaften geweſen, 

und welchem eine Zuchthausſtrafe von 15—20 

„25. — Jahren ſicher iſt, zugeſagt; trotzdem kein Muse, 

lieſerungsvertrag zwiſchen Lergentinien und Eug⸗ 

land beſteht. Bis jetzt iſt der Flüchtling jedoch 

average Santos noch nicht verhaf et. 5 N 
September 


